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Allerdings ist Jaros’ Buch derzeıt das einzige seiner und 6S nthält eine
Von zeıtlosen Informationen den äaltesten Handschriften des Neuen les-

aments er ist eine willkommene Ergänzung ZUT Bıbliothek eines jeden
Neutestamentlers bZzw einer jeden Neutestamentlerin.

Jermo Vau|an Nes

Einleitungswissenschaft

aCcCo Thiessen Hg.) Die Apostelgeschichte des UKASs INn ihrem historischen
Kontext rel allstudien, tudien Theologıe und 10, Wien: LIT Ver-
lag, 2013, 151 S 18,90

Der vorliegende Band dokumentiert einen Studientag mıt dem ema „Die
Apostelgeschichte des as 1im Kontext der antıken Geschichte“‘, der 1M pr1
2013 der Staatsunabhängige Theologischen Hochschule ase (STH Basel)
durchgeführt wurde. Drei der vIier Vorträge sınd in diesem Buch versammelt, eın
vierter Beıtrag VonNn Prof. Dr ar tegemann („Paulus und die Philoso-
phen““) wurde bereıts anderweitig publizıert und konnte nıcht mıt aufgenom-
Inen werden.

Die u{Isatze seizen siıch miıt der immer noch uellen und wichtigen rage
auseinander, ob und WIE der Verfasser des biblischen Buches VOonN dem die Au-
ren annehmen, dass der Paulusbegleiter Lukas gEeWESCH ist hıstorisch SO
fältig gearbeıitet hat und damıt eine Zuverlässigkeıt mit seiner Darstellung für
sich in Anspruch nehmen kann. Dass neben Zzwel Neutestamentlern auch ein Alt-
historiker Wort kommt. INUSS dankbar vermerkt werden, wird doch eın
1C auf diese Fragestellung geworten, der die Beıträge der Neutestamentler gut
ergänzt.

Miıt dem ortrag VoN Dr exander Weiß („Lokalkolorıit in der Apostelge-
schichte des as und in den apokryphen Apostelgeschichten Realıtätseffekt
oder Authentizıtätsmarker? Eın Vergleich“‘, 9—28), der als Privatdozent Histo-
rtischen Semiminar Ite Geschichte der Universität Leipzig unterrichtet,
wiırd der Band eröffnet. Er nüp die äufiger esende Behauptung all, dass
die Apostelgeschichte der Romanlıteratur rechnen ist (wıe auch in dem
grundlegenden Actakommentar Vo  —; Richard ervo und damıt ın einer e1 mıit
den späteren Apostelakten steht (Andreas-, Petrus-, ohannes- und Paulus- bzw
Paulus- und Theklaakten). Die in dieser Literatur gebotenen historischen Detaıils
selen VOoN den Verfassern in ihre Darstellung bewusst deswegen eingeflochten
worden, die Glaubwürdigkeıt steigern. Hier setzt Weiß und geht der
rage nach, ob diese Angaben er nennt 1E „Lokalkolorit“ und versteht darunter
„exakte Kenntnis ber lokale Details und pezı  a hinsıchtlich Topographie und



258 ahrbuch für Evangelikale Theologie 29 (2015)

Institutionen”‘, in en diesen Büchern hinsichtlich Quantität und Qualität
gleichmäßig verteilt sind, be1 dieser ese ja anzunehmen ist. Als Vergleich
zieht 6r die Ilukanıschen Angaben ilıpp1 und Ephesos aus Apg 16 DZW.
heran (22-25) Weiß kann überzeugend zeigen, dass in der Apg nicht 1Ur deut-
ıch mehr Lokalkolorit als in den apokryphen Apostelakten finden Ist, auch die
ualıtä dieser Angaben unterscheidet siıch in sign1ifikanter Weise. Während die
Hınwelse in den Apostelakten in der ege eher allgemeinerer sind, sind
die Angaben des as sehr präzise und ZCUSCH VON einer SEeNAUCH Kenntnis der
Situation.

Die Fallstudie VON Marıus Reiser („Apostelgeschichte D Bericht oder RO-
man’”®,  .. 13 1—-1 der bis 2009 Neues Jestament der Katholisch-Theologischen

in Maınz lehrte., wendet sich einem Bericht in der Apostelgeschichte
der se1t jeher 1m erdacCc stand, weitgehend von ukKas erfunden oder zumıindest
AUuSs einer appen Notiz erheblich ausgemalt worden se1n. Hier wiıird in der
Lıteratur äufiger auf entsprechende Parallelen zeitgenössischen griechischen
Romanen verwiesen, ebenfalls von Schi  ruchen rzählt wird Wenn dem
wäre, Reiser, dann müsste siıch diese Übereinstimmung auch in einer ähnlı-
chen Sprache nachweisen lassen. anı einiger tellen Aaus griechischen Texten
(Herpyllıs Roman, Aithiopica Von el10dor sSOWwI1e Satyrıca Von Petronius.
142—-144) wird eutlic  $ dass in diesen Erzählungen dramatiısch erzählt wird,
die Verfasser verwenden eine bildhafte Sprache mit überdurchschnittlich vielen
Adjektiven. So können s1e eine bestimmte Wiırkung beim LeserE Die
Darstellung in Apg 27 zeichnet sıch ingegen urc einen Verbalstil dU>, der auf
eine häufige erwendung VON Adjektiven verzichtet. Es ist be1 Lukas eın deut-
iıch informatıver Charakter konstatieren. Mit einem interessanten Rückgriff
auf Alfred Döblın 1-1 hält Reiser fest, dass die Apostelgeschichte eine
Geschichtserzählung ist, die nach bestimmten d1  ischen und unterhaltsamen
Absıchten verfasst worden ist und auch auf das FElement einer ‚„kreativen
Rekonstruktion nıcht verzichtet. Dieses könne INan aber auch VonN den beiten
eines utarc. und osephus Somit bewege siıch Lukas mit se1iner Apostel-
geschichte im en damaliger Geschichtsschreibung, die griechischen Roma-

sınd als Vergleichsmaterial bestimmter Abschnitte nıcht geeignet Inte-
essant scheint in diesem Zusammenhang der Hinweis Reisers se1in dass
INan auch bei antıken Historiographen zwischen Plutarch auf der einen und
Thukydıiıdes sowl1e olybios auf der anderen Seite unterscheiden müsse, s1e arbe1-
ten recht unterschiedlich, aber doch zuverlässig; habe auch damals eine Band-
breıte be1 den Geschichtsschreibern und ihrer der Darstellung gegeben.

Der drıtte Beıtrag VON aco Thiessen („Die Stephanusrede 1m Kontext des
hellenistischen Judentums”‘, 29—130) ragt se1ines fast monographischen
Umfangs VO  —_ 100 Seiten eutlic heraus. e1 ann der Verfasser, der Profes-
SOT für der SIH ase und zugle1ic. deren Rektor ist, auf seine 999 OI-

schienene Dissertation zurückgreıifen („Die Stephanusrede Agp 7,2—53 unter-
sucht und ausgele aufgrund des alttestamentlichen und jüdischen Hintergrun-
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des‘‘) Es geht die rage, ob diese Rede auf den Verfasser der Apg zurück-
geht, der s1e, WIEe häufig ANSCHOMIME wird, „Sahz oder teilweise fre1 verfasst
hat““ 29) oder ob S1e VON dem Judenchris Stephanus gehalten wurde (29),
dann VON as für seine Darstellung weıtgehend unverändert übernommen

werden. Um Letzteres aufzuzeigen geht Thiessen intensıv auf sprachlı-
che Besonderheiten eın (zZ AA „die T Seelen“; 7,38a „Mose als ıttler In
der Gemeindeversammlung Berg Sina1°®“, 6—5 und kann einige Gründe
NENNCN, die für einen jJüdısch-hellenistischen Hintergrund dieser ede sprechen
(39, 41, 44, 49) uch inhaltlıche Aspekte (53—98) welsen ın 1eselbeR
dass diese Worte für einen Verfasser sprechen, der Aus dem „hellenistischen Ju-
dentum mit hebräischer Sprachkenntnis stammt“* und 125)

Die dre1 Beıiträge verdeutlichen. WIEe hılfreich und zielführend ist, häufig
esende (Vor-)urteile ZUT Apg MrC gründliche Arbeıt den Texten hinter-
fragen. ausgewählten Beispielen können dıe Autoren nachvollziehbar aufze1-
SCH, WIEe sıich as miıt seiner der Darstellung 1mM ahmen damalıger Histo-
riographen CWe hat und nıcht mıiıt Romanlıteratur vergleichen ist. So hat
as in der Tat „wlieder die Chance, als Geschichtsschreiber ernst

werden‘‘ dieses Buch ist eın anregender und wichtiger Beıitrag ZUT We1-
eren Erforschung der Apostelgeschichte.

Michael CArOoder

Kommentare, eiıträge exegetischen Themen

Eckhard chnabel Acts, Zondervan Exegetical Commentary the New Tes-
tament Volume 5 Tan Rapıds: Zondervan, Zü12; geb.. 162 .. 59,99

Der vorliegende Kkommentar gehö einer eihe, die VonNn Clinton
TNO herausgegeben wird. Nachdem der TSTte Band 2008 erschienen 1st, hegen
Nun bereits 10 Auslegungen VOT. Diese e1 welst ein1ge Besonderheiten auf,
die VO Herausgeber erläutert werden (7-1 Die Auslegung der Texte soll in
s1ıeben chrıtten erarbeitet werden. ach der Einordnung des auszulegenden A D:
schnitts in seinen lıterarıschen Kontext, wird der jeweilige Zielgedanke In wenl1-
SCH Zeılen formuliert. In einem drıtten chrı wird eine Übersetzung geboten,
die den Gedankengang des Textes allerdings graphisch darstellt So werden
Ereignisse, Handlungen, (Orts- und Zeıtangaben, Beschreibungen us  z besonders
hervorgehoben und auf diese Weise sofort erkennbar. Diese auf den erstena
merkwürdige und für einen w1issenschaftlıchen Kkommentar ungewöhnlıch CI-
scheinende Vorgehensweise erwelst sıch ach einer eıt der Eingewöhnung als
hilfreich, gelingt 6S dem Nutzer doch, rasch einen Überblick über die Struktur
des Jextes gewıinnen. Es folgen nmerkungen ZUT Oorm des Textes, eine DC-


